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Ich darf in
beiseitelegen
daß das ers be
ein Vers tehen

dieser¡ kleinen Kreis die fertige übersetzung
und sehr gebrochen aus den Urtext übersetzen, so

Lesen schon e.in Erklären und das erste Hören schon
sein nag. Es ist ein s chwerer Text,

Da sagte Johannes zu Jesus : Lehrer,
deinem Namen Dämonen austreiben,
einen, der nicht mit uns geht. llir
hindern, iÿeil er nicht miL uns geht.
ihn nichtl Niemand kann Wundertaten,
meinen Namen und könnte zugleich nich
aIs wie einen Fluch nennen, Denn wer
der ist mit uns.

!,ri r sahen einen in
Dänonen hinauswerfen,

versuchten, ihn z \.f

Jesus sagte: Hinde rt
Krafttaten tun auf

als wie einen Bösen,
nicht gegen uns ist,

Wer
den
euch,

einen von euch auch
Nanen hin, daß ihr

nur einen Becher ldassers
seid, rÿahr1ích,

verderben.

gi b t
ich

auf
s ageChristi

er wird nicht seinen Lohn

Wer eines dieser Kleinen skandaliziert, ihm Ärgernis, Ans toß
gibt, diesen Kleinen, die Vertrauen haben, besser wär's ihm,
wenn ein Eselsmtihlstein - das ist der große Mühlstein im
Gegensatz zur Handmühle - ihn un den Hals gelegt !ÿürde und
er ins Meer geworfen rÝü rde .

Und !renn deine Hand dir zum Ärgernis wird, haue sie abl
Besser ist's, einhändlg einzugehen ins ewige Leben, als
zÿleihàndig in die Gehenna, die HölIe, einzugehen, in das
Feuer, das u n au s 1ö s c h 1i c h e . l1]enn dein Fuß dich skandalÍ-
ziel"t, dir Anstoß gibt, hau ihn abl Besser ist,s fúr dich,
einzugehen ins Leben lahn, als Krüppe1 , a1s mit zweL
Füßen geworfen zu werden in die Gehenna. Und wenn dein Auge
dich árgert, wirf es rdegl Besser ist's für dich, nit einen
Auge einzugehen ins Königtun Gottes, a1s mit z!ÿei Augen in
die Gehenna getrorf en zu Ýr'erden, Ýýo der Wurm nicht stirbt und
das Feuer nicht erlischt.

Ein hartes ldort. Ich habe über1egt, ob ÿ{ir ausweíchen sollen aul
ein liebes l{ort. Aber man kann ja nicht immer selektieren und nur
ein schönes Wort heraussuchen. In Vorgesprächen haben h,ir uns
dann daraul verständigt, daß nir sagen wollen: Das ist das ldort
der Kirche für uns heute. Der Gedanke, den es dabei zu fassengi1t, ist dann auch wieder ein schöner Gedanke.
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In diesem Evangelium 1äßt der Evangelist Jesus seine Jünger -Jargon gesprochen - ganz genaltig z u r e c h t s t au c h e n . Er bringt
an einen Punkt ihrer Einbildung, wo sie drauf und dran si.nd,
als ein privilegierter kleiner Haufen zu verstehen.

-L It
sie

sich

Nach dleser Vorklärung zum Text selber: Johannes macht sich zun
lÝortf ührer. Und inmerhin, es ist ja derselbe Johannes , von dem esan anderer Ste11e heißt, daß Jesus ihn liebte, also ein Vorzugs_jünger. Er sagt: "Meister, wir haben einen gesehen, der in deinem
Namen Dämonen austreibt. " Das l,ljort "Dänonen" blockl die Hörer,nir müssen das t4ort erklären. Dabei kommen wir auf etwas, das wirganz genau kennen: In unserm Cemüte, in unserer Seele, unsererPsyche oder nie immer wir es nennen wolfen, tauchen imüer rdiederDinge auf, über die wir a1le sehr vervrundert sind, die nögen \a,,i rgar nicht. Aber Haß is¿ uns naLürlich und Neid ist uns natür1ich,
alle krummen Sachen sínd uns natür1ich. Wenn jetzt jernand densich erglbt, redet er Böses und t.ut Böses , Unleidiges flùr seineUngebung. Ein Ungeist ist, und wir können von den beseLzt sein.
Das ist jetzt allgemein gesagt.

Und nun ist da einer, der tritt auf, und er handelt so und redetso, benimmt sich so, daß er den Ungeist vertreibt, entschärft.
Jetzt. nüssen Ýrir uns fragen: trlie nuß man denn reden, was rnuß nan
denn tun, damit man in Kreis von Menschen den Ungeist vertreibt?
Das wissen wir a1le schon 1ängst: Durch äußeres Gedresche gelingt
es nanchmal, aber meist nicht. Also muß jemand auftreten !ÿieFranz von Assisi oder Philipp Neri . Solche Leute sind ja sehroriglnal aufgetreten, sehr schlicht aufgeLreten, r,raren haltanders, tÿaren von gutem Ceist beseelt, und der !ýar stärker a1sder Ungeist. Und mancher vom Ungeis t Besessene hat unter Gezerre
und Kri sen allmâhlich seinen ungeis t verloren. Nehmen rýir dies en
Sachve rhal L unter der Formel " Dämonen ar¡streiben". Es heißt nicht
"daimones", sondern es heißt "daimonia", das ist ein Signal, dasverstanden nerden !ÿi11: Ungeis t. Da war einer, der hat in Namen
Jesu Ungeist ausgetrieben: Philipp Neri in Rom bei diesen LümmeÌn
und vornehroen Söhnchen, er hat den Ungeist ausgetrieben und zvJar
im Namen Jesu.

Nun kommen die Jünger - sie sind ausgesandt zu predigen - und
treffen den da. Und jetzt ist ihre Reakt.ion entlarvend: Sie
üöchLen sich das verbitten, sie nur kommen doch von Jesus . Sie
richten jetzt. Es heißt bezeichnenderra/eise: einer, der "uns"nicht. rnag; "uns" sagen sie. Machen wir es ganz konkret: 14ir sindkatholisch und rechtglâubig, und die Evangelischen haben keinRecht zu predigen. i{ehe, da ist einer anständig drüben undverbreitet einen guten Ceist io Namen Jesu: Das nöchten rrir uns
doch verbj-tten. Das ist jetzt brutal gesagt. D.h. hier raird das
Ausbilden von Konfessionsschranken von Jesus ganz grundsätzlich
angeprangert: Also bitte, Konfession habe ich keine gestiftet. Esgeht darum, dem Ungeist den Kampf anzusagen, dazu bin ichgekommen. Und wer roein Jünger ist, der muß das verstanden haben.
tdie also hät1-et ihr reagieren sollen? Ihn hindern? lhr dummen
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Menschen,
den Ungei s t
doch nicht !

Dann lolgt die allgemeine
uns, und niemand kann
zuglei ch mi ch einen bösen
!rarum árgert ihr euch ?

ihr hättet euch freuen müssen, daß da einer ist.,
vertreibt. Freuen hättet ihr euch müssen, hindert
Das war der Gedanke des ersten Abschnitts.

der
ihn

Regel: 14er nicht gegen
in neinen Namen Ungeist
Menschen heißen, das

uns is t, is l- für
aus t.reiben und

geht nich t. Also

Nun kommt ein neuer Absatz: ,'!^,¡enn einer euch elnen Becher !dassersreicht . . , " Da meint man sagen zu müssen, dieser Satz habeursprünglich vö11ig getrennt gestanden als ein Satz Jesu galz
allgemein. "Wenn euch einer einen Becher Wassers gibt ín meinemNamen, neil ihr Christen seid, der wird seinen Lohn nicht
verderben. " fdie so1len rÿir den Satz verstehen? Er gilt also nichtnit Blick auf den einen da, der den Ungeist ausgetrieben hat, so
daß sie deswegen hätten lieb sein sollen. Nein, das ist vielnehrden Jüngern gesagt. So hät.tet ihr das nachen müssen: Aus Freudeüber den und sein Auftreten und Reden und Tun - Ungeistvertreiben - hättet ihr auf ihn zugehen ntjssen. Und nun komnt dieFormel "einen Becher Wasser reichen", es könnte auch heißen "einSLück Brot reichen", Mahl mit ihm halten, ihn einladen, Mahlge-neinschaft hal ten , die Gemeinschaft öffnen für ihn , ihn dazuneh-men, ihn reinl-assen, nicht ärgern über den. Nicht Konfessions-
schranken âufrichten, sondern Mahlgemeínschaft, Gemeinschaft bie-
ten ! Und das Zeichen lst eben , einen Becher 14assers zu reichen.
Da geht es nicht un akuten Hunger nur, sondern um Geneinschaft inEssen und Trinken. Das ist eine Formel wie Brotbrechen: ',Er brachmit ihnen das Brot.. " Das hättet ihr nachen nüssen !

Und dann heißt es: Dann hätcet ihr elnen in eurem Kreis
dazugewonnen. Und die so Cewonnenen heißen in der Bibel "Lohn"."Lohn" und "SoId" ist dasselbe tarort. In Alten Testamenù schon ist
Lohn und Sold der ge!ÿonnene Mens ch. lü großen Cottesknechtslied,
das wir voro Karlreitag her alle kennen, bekommt der, der umunserer Sünde wiflen geplagt und geschunden worden ist, dieVielen zugeteí1t a1s Beute und dann die Menge afs Lohn. Er wirdsie gerýinnen, die Cevronnenen sind der Lohn. Das [4ort. Lohn isteigentl i ch ein 14orL aus den Krieg, die Soldaten bekommen So1d.Ein Krieg also läuft gegen den Ungeist. tn diesen Krieg gegen denUngeist geht es darun, Menschen zu ge!rinnen. ýiie erst recht sol.ttihr dann den, der seinerseits welche von Ungeist befreit hat, füreure Geneinschaft gewinnen, a1s o offen sein für ihn I Das ist diegroßartige Weite, die Jesus seinen Jüngern vernitteln möchte. Ihrseid j a kleine SeeIen, errichtet da Kleinküngeleigrenzen, Konfes-sionsgrenzen, !rei1 ihr von mir komnt und andere nicht. fdenn einerin rneinem Namen es tut, ist er von mir! Versteht das doch: Ichbestinne, ÿrer dazugehört, und nicht ihr!
Dann geht's neiter: Der wlrd
nich¿ verderben, Man kann den
Chance verpaßt, den andern zu

seinen Lohn nicht verlieren,
Lohn verderben, indem man die

geÿ¡innen. Dann hat man ihn
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abgestoßen, hat ihn gleichsam skandaliziert

29.g.1qq1

JeLzt konnt das nächste ldort: [4enn elner von euch einen dieser
Kleinen ärgert, skandaliziert, ihm Anstoß gibt - und auch dieses
llort muß man jetzt a1s Bescheid-Stoßen Jesu gegen dle Jünger
verstehen - wißt ihr, was ihr gemacht habt? Ihr habt riskiert,
einen ÿ,/underbaren Mann, der in neinem Namen Ungeist vertreibt,
geradezu irre zu machen. [denn ihr sagt, íhr konnt von nir, wennihr mit eurer Kleinkrä¡lerseele die Schranken zunacht, dann nuß
der ja irre werden an Jesus Christus, r./enn er in Christi Namen
kommt und so tut. Ihr gebt Ãrgernis, ihr erregt Anstoß! Ìch sageeuch: Wenn jemand das tut, so einen Kleinen zu skandalizieren -ein schreckliches l{ort - ist es besser, er bekornmt elnen Stein um
den Hals gehängt und r,/ird ins Meer geworfen. Dieses Wort kIíngt
falsch in unseren 0hren. Der Müh1s tein ist nicht ein S teln bIoß,
sondern das ist der Stein, uit dem Korn gemahlen wird, es gibt
Mehl, danit wird Brot gebacken, und dann kann man Brot brechen
und i.rieder ltlahl halten. D.h, a1so, !renn ihr nicht euch öffnet zurMahlgemeinschaft mit denen, dann gehört euch ja eigentlich
sinnentsprechend Mahl entzogen, ihr seid gar nicht würdig, anMahle teilzunehrnen. Der Mühlstein, der Stein, mit dem Korn
gemahlen und Mehl zun Brotbacken gelaonnen !rlrd, der hat noch eine
andere Funktion: ll]enn ihr eure Mahlgemeinschaft eingrenzt, dann
itird das für euch zum Stein, der euch herunterz ieht ins Meer. Das
heißt nicht fiin die Badewanne" , ins l{asser zun Ertrinken. 14enn
das ldort "Meer" dasteht in der Bibe1, dann ist das einer dergroßen Urfeinde der Schöpfung, des Schöpfers : die F1ut. Und a 11e
Schöpfung konnt aus der F1ut, das ist richtig, sie !rird dienlichgemacht. Also dann seid ihr ja, nrit einen Worl- gesagt, welche,
die in Wahrheit, wenn man entsprechend euch ¿ut, rrürden rdiejernand, den man ins Meer nirft, danit er vor aller Schöplung noch
einmal neu kommen rÿird, uûl noch einmal neue Schöpfung zu werden,
Aus dern Meer komnt alles in der Sprache der Bibel. Alle Dinge,
auch die Flut, r,rerden dienllch gemacht vom Schöpfer, rÿir trinken
lÿasser, dienlich wordenes FlutÝÿasser, wir dürfen baden in dien-
lich !.,ordenem Flutlrasser. Ihr seid grad ÿrie solche, die vor die
Schöpfung zurückgeworfen werden müßten, un neu zu konmen, neugeschaflen zu werden, eine neue Schöpfung zu werden. So steht,s
mit euchl Das ÿ/ar - in Jargon gesprochen - ein schweres Bescheid-
Stoßen Jesu an die Jünger: [,ias habt ihr da gemachtl Ihr hindert
einen , der in meinem Namen Ungeist vertreibt I Er ö ffne t ihnen die
Augen dafùr, was für welche sie s ind.

Und nun komnen Hand und Fuß und Auge dran. J eLzl wirdr spraktisch. Hand und Fuß und Auge, das sind in der Bibel immer
auch Ausdrùcke für Mínister in der politik. Wir sagen: jenandes
"rechte Hand". Der Fuß ist der Läufer, der Minister, der
Gesandle, der Delegat, der Botschafter, und das Auge ebenfalls ,d.h. das ist im Namen des Großkönigs ein ges and ter Minister. Ihr
habt ja euern Posten - ich habe euch berufen in neine Nähe , ihr
seid mein Auge, meine Hand, mein Fuß - ja ihr habt. ja euerngesaûÌten Aultrag vö11i9 nißverstanden I Ihr übt j a Skandalon,
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indem ihr mein Fuß, meine Hand, mein Auge seid! t/enn narr so¡nißbräuchlich versteht die großartige Sache, errÿäh1t zrt sein,
dann führt das ja in die Cehenna, nicht ins Leben. Dreinat l¡eißt
es "Cehennarr, zweimal ,,Leben", das drittemal wird es heißen:nicht ins Königtum. Ihr seid i.rn großen Zweikanpf, der stattfindet
zr.rischen Gott und seinem König und d.ern !durn, der Schlange, aufder falschen Seite, ihr habt die falsche Seite gewahit I Ihrfirmiert euch a1s mir Zugehörige, und in !dahrheit seid ihr aufder Gegenseite. Ihr Konfessionstypen, ihr enghe îzígen, was rich_bet ihr an! 14enn heute in der Zeitung steht: ,'ltenn die ReligionenFrieden hätten, h¡äre Frieden" , ist das eine furchtbare Saòfre. _
Es ist ein ernstes [.1/ort.

Am Schluß heißt es: ',Der Wurm, der nicht stirbt, das Feuer, dasnicht verlöscht.', Der Wurn, das ist nicht der gute !Ýurm da unten,
auch nicht der Seelenwurm, sondern der l.{urm ist die Schlange. Die
Schlange ist das Gegenbild cottes, das SinnbiId, Inbild des
bå'a1 . idenn ihr von dern großen Zweikampf, den durchzufechten ich
angeLreten bin und wohinein ich euch mit meiner Botschaft beruf en
habe, ethras versLanden hättet, dann könntet ihr den llann nichtgehindert haben b1oß deswegen, !reil er formell nicht zl euchgehört. Der ist in meinem Geist, mehr noch: Er vollbringt die
Taten in melnen Geist.

Das steht heute zu
davon trelfen lassen

lesen, und wir sol1en es verstehen und uns


